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Intereſſen einmal hinter Denten der Sittlichkeit zurücktreten 3u laſſen,
geh doch unmöglich an! Die Sittlichkeit muß immer die Zeche be
zahlen, mögen un des Schwimmſports Badenixen über
die Straßen der Großſtadt laufen und ſich vor thren Gaffern Pro
ſtituieren, oder 2  mög der vermeintlichen Hebung körperlicher Kraftund Schönheit na Menſchen Im Film den Blicken
des preisgegeben werden! Wann wird endlich ein⸗
mal überall, vor allen Dingen auch bei den für die geiſtigen Güter
des Volkes Verantwortlichen dazu gehören die Herſteller der
Filme nicht an letzter Stelle der Entſchluß reifen, unter  5
laſſen, Das die Möglichkeit bietet, daß das ſittliche Gut des Volkes
weiter geſchmälert wird? Deutſchland hat hievon nicht mehr allzu
viel 3 verlieren. Erſt Cnn einmal der 3uL Zeit noch m erſchreckendem
Maße betriebene ſittliche Abbau entſchloſſen und allgemein ein⸗
geſtel wird, kann der Wiederaubau und die Neu⸗
erhebung des Volkes beginnen.“

Die gewerbliche Ausnützung des Pfarrertitels.
V  V  II  oIn Dr Erhard Schlund M., Lektor der Theologie, München.

In dem bekannten, weitverbreiteten „Regensburger Korreſpon⸗
denz und Offertenblatt für die geſamte atholi  che Geiſtlichkeit Deutſch
lands“I) war kürzlich folgendes Inſerat leſen „Pfarrer geſucht
ul Mitbegründung einer Firma zul Herſtellung und 3Um Vertrieb
von Heilmitteln. Fachkenntniſſe nicht unbedingt erforderlich, jedoch
erwünſcht. Angebote Tbeten Unter e 1325 Rudolf Moſſe,Berlin 3 Potsdamerſtraße 33 7. mne Reihe anderer Zeitungenund Zeitſchriften brachten In etzter Zeit hnliche Inſerate, die ſi

Pfarrer oder andere Geiſtliche mn der gleichen Abſicht wandten
Neherall ſollte un irgend einet Form der Titel „Pfarrer“ ſür gewerb⸗liche 2  1 und zwar vor em zur Verbreitung von Heilmitteln
verwendet werden Es gibt 10 auch Ereits mehrere Firmen, die Namen
und Titel von Geiſtlichen tragen und mit Angeboten von Arznei⸗nilteln In den Reklameteilen namentlich unſerer religiöſen 0  enblätter und unſerer Volkskalender hervortreten. Manche Blätter und
＋

alender ſind geradezu geſpickt von olchen Angeboten.

Wenn Ian die inge ˙ verfolgt, dann mo EeS einem cheinen,als ob um Heilmittelhandel die bisherigen Formen von Anpreiſungenund Empfehlungen, die ſogenannten „Doktor“⸗ und „Apotheker“⸗Firmen dgl., im Volke nicht mehr ˙⁰ wirken würden und
einem anziehenden Mittel, nach einer Autorität en
Wlite⸗ der da olk mehr Glauben chenkt Da verfiel auf die

1925, Nr.



Autorität des Geiſtichen, des Prieſters, der doch beim Volke linter⸗
hin noch ein tarkes Anſehen beſitzt Und zwar iſt C8 nich uUur der
atholiſche Geiſtliche, deſſen Name und Autorität auf olchen Heil
mittelanpreiſungen wirken ſoll Auch proteſtantiſche Paſtoren werden
ebenſo benützt 1E nach den Gegenden. rinnere NUL den Namen
elke oder die Luvos⸗Erde Uſt) U dgl

UL den, der In der Pſychologie, mn der Volk  kunde und un der
Religionsgeſchichte nicht ganz em iſt, iſt 10 das keine Ueberraſchung.
Hat doch überall und 3u eN Zeiten und mn En Religionen die
Ueberzeugun nd die Tatſache einer Verbindung von Prieſter
an und Heilkunde geherrſcht Die Prieſter der verſchiedenſten e
ligionen galten nicht OE als die Wiſſenden und die Mittler mn en
des QAuben und der Seele, ſondern auch in 0  en de Leibes
und der Geſundheit und Krankheit. Der Prieſter mu auch die
eheimniſſe des Körpers und die eheimniſſe der atur, die Crank
heiten der einzelnen Körperteile und die Geſundheitskräfte der
anzen und Mineralien kennen; erſt recht Mmu ELr helfen, wo
der Meinung war, daß eine Krankheit die Folge einer Nta der
böſen Geiſter und Dämonen war Auch wir modernen Menſchen
werden, wenn wir unſer olk kennen und den oft noch eit ver⸗

breiteten Aberglauben, durchaus nicht rhaben und pöttiſch en
dürfen ber den Schaman der ſibiriſchen Stämme iens, ber den
Medizinmann der Indianer von Amerika und ber den Gangas
(Regenmacher) der eger Afrikas und ber den ngeko der Eskimos
auf Grönland, In der Ueberzeugung, daß das alles bei uns gon längſt
ühbherwundener Standpunkt ſei Wie die Druiden der Kelten und
ihre Standes und Berufsgenoſſen bei den EN Germanen zwar
Qus der Geſchichte, aber noch nicht Qus dem unbewußten Denken
des Volkes verſchwunden ſind, o ieg die Ueberzeugung von enſchen,
die mit einem be onderen ana, einer beſonderen Macht begabt
ſind, noch eſt Im Unterbewußtſein unſerers Volkes. Und wie Ei
kann man dazu kommen, ern ſolches Mana, wie der Religionshiſto⸗
ker mit dem polyneſi Worte ſagt, gerade dem Stande 3U3g
ſchreiben, der nach dem Glauben der katholiſchen Kirche das Recht
hat, als Prieſterſtand auf Grund der Weihe beſondere Gnaden
vorzüge und Autoritätsrechte ſein eigen nennen. 05 muß oft
leſe Dinge denken, wenn bei Verleſung des Totenbuches unſeres
Ordens QAusv Jahrzehnten und Jahrhunderten bei 0
vielen Patres gerühmt wird, ſi eien angeſehene pharmakopolae,
Apotheker, Kräuterärzte, Naturärzte geweſen Und wer ſich Qus
ennt, weiß 10, daß dieſe Männer eder im Ordensklerus noch im
Weltklerus ausgeſtorben ſind

Nun 1

ſt ES freilich mit dem, was In dem eingangs erwähnten
Inſerate angedeutet iſt, etwas nderes Hier wirken nicht ſo einfach
der alte Volksglaube und die üherkommenen Anſchauungen mit
einem aktiſchen Wiſſen einzelner Prieſter zuſammen in mehr naiver



ſoll dieſer Volksglaubeund “l010 erſtändlicher Form, ſondern hier
und zugleich die Autorität des geiſtlichen Standes geſchäftlichen
Zwecken gewerbsmäßig ausgenützt erdENn. Es ſoll alſo Aus dem An
ſehen des Geiſtlichen Eunn bezahltes Geſfchäft gemacht werden, noch
dazu ohne ein fundamentum 1N Der Pfarrer braucht 10 gar keine
Fachkenntniſſe haben, er ſoll bloß ſeinen Namen hergeben; eine

die reilich auch außerhalb des Heilmittelhandels vorzukommen
ſchein Wenigſtens wurden mir — bei Beginn der Inflation von
einer irma, die ſehr viel populäre atholiſche Literatur herausgibt,
das Angebot gemacht, an würde miu 250.000 bezahlen,
ich meinen Namen unter ein ebe für Jungfrauen etzen würde,
das gar nicht von miu verfaßt, 10 miu nicht einmal ekannt var.
Uebrigens will ich gar nicht behaupten, daß alle ſogenannten Pfarrer
firmen ſich einer ſolch unfairen Ausnützung des Pfarrertitels .chuldig
machen. ch möchte ausdrücklich ausnehmen die bekannten Pfarrer
Heumannſfchen Heilmittel, hergeſtellt nach den Rezepten des Pfarrers
Heumann von Elbersroth mn Mittelfranken von der Firma Heu

Co Iun Nürnberg Sie arbeitet nicht nur nach den Original⸗
anweiſungen dieſes wirklich naturheilkundigen Volksarztes Pfarrer
Heumann war unter anderem Mitbegründer des Albertus
Magnus⸗Vereines ſondern ſie handelt auch Eute noch Im Sinne
des verſtorbenen, edle Prieſters, indem ſi wirklich große Summen
aus dem Erlöſe der erfolgreichen Heilmittel für kirchli E  E ab
Uhr Ebenſo nehme ich ausdrücklich die Ckannte Würzburger irma
Oberhäuſſer Landauer aus, die unwiderſprochen ſeit Jahren das
ausſchließliche, ihr vo  2 W.eligen Pfarrer Sebaſtian Kneipp über⸗
tragene Alleinrecht für In und Ausland befitzt, Heil und Toilette—
Mittel als Kneippſche bezeichnen und mit ſeinem Namen oder ſeinem

erſehen dürfen. Ab erſchiedene andere, mir liegende
Heilmittelanpreiſungen laſſen In mir doch Bedenken aufſteigen.

Es m Folgenden auf das Bedenkliche einer gewerblichen
Ausnutzung des Pfarrertitels hingewieſen. Denn wenn meine
Anfang geäußerte Vermutung ihre Richtigkeit at, dann iſt 68
Pflicht, die Konfratres arnen Denn das ſei feſtgeſtellt
68 iſt durchnus nicht immer beim Geiſtlichen ein rein geſchäftliches
Intereſſe und der eigene der Beweggrund afür, daß ſeinen
geiſtlichen 2—6 hergibt, 10 geradezu verkauft Ganz IM Gegenteil
wird das Beſtreben des Prieſters, für eine Kirche oder für eine ihn
intereſſierende Wohltätigkeitsanſtalt eld ſchaffen, ihn oft daran
denken laſſen, verlockende ngebote vonſeiten der Geſchäftswelt
zunehmen. Daß ein Angebot und deſſen Annahme In den

Die Kneipp⸗Kur, praktiſcher Wegweiſer Pfarrer Sebaſtian Kneipp
Heilmethode, 151 bis 200 Tauſend, ürzburg 1906, Seite U Es iſt
reilich nicht lar erfichtlich, ob die angegebenen Mittel nach Originalrezepten
oder bloß QAus den von Pfarrer Kneipp verwendeten Pflanzen Uach anderenRezepten hergeſtellt Wen
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Folgen letzten Ende nicht von Nutzen für die Perſon des Geiſtichen
noch ſeines Standes, noch —27einer Kirche iſt, ird abet oft recht wenig
überlegt.

Nach dem geltenden ſtaatlichen ſelbſtverſtändlich
Ni Im Wege, daß der Pfarrer ſeinen Titel auch mn gewerblicher
Form ausnützt, alſo durch Bezeichnung von Heilmitteln, die
erfunden hat oder deren Erfindung ih von andrer Seite nicht be
ſtritten ird Inwieweit reilich bei einem Vorgehen QHZi der Art des
eingangs erwähnten Inſerates das Geſetz ber Uunlauteren Wett
ewerb heranzuziehen wäre, das iſt eine andere Sache

In erſter Linie iſt für den katholiſchen Prieſter maßgebend,
was die heilige *  E von ihm verlang und ih vorſchreibt Und
hier ommt heute wieder zuvorderſt mn Betracht der 0C0d jur Can.,
der unächſt un Call. 138 ganz Iim allgemeinen beſtimmt Cerici ab
O0mnibus UAE Statum SuuIN edecent, Prorsus abstineant, eine
II die eigentlich ſelbſtverſtändlich iſt In den folgenden Kano—
nes ſind dann Beſtimmungen gegeben, vas erboten
iſt Für uns Imm hier un Betracht Call 139, und ſagtH etiam Juae licet 1101I indecora, Clericali tamen Statu aliena.
Vitent Von §2 intereſſiert Uuns vor allem der Satz Sine apostolicondulto medicinam. Vol Chirurgiam EXerceant Ferner gehört
noch hieher Call. 142 der ſagt Prohibentur Gleriei Per VEl Per alios
negotiationem aut mereaturam CRXercCere SIiVe In Propriam SIVe 1IN
allorum Utilitatem In CAll 2380 iſt ogar eine Strafe ausdrücklich
ausgeſprochen jene, die ſich hier verfehlen: Clerici, Vel religiosi
mercaturam VoI negotiationem Per aut PEel alios EXerCentes
COntra praescriptum CdlII 142 cCongruis poenis PTO gravitate culpaeab Ordinario COercCeantur

Die gebiete alſo einmal ausdrücklich, daß ſich die G
en von n Dingen enthalten ſollen, die den an verunehren
fönnten. Dann verfügte ſie aber noch obendrein, daß die Prieſter
auch das vermeiden, was nicht zum Prieſterſtande paßt, was dem gei
en Stande rem iſt, wenn ES auch nicht gerade beſchämend ſeiund das decorum Clericale verletze. Qbet nenn ſie n erſter Linie
Heilkunde und Chirurgie. Außerdem rklärt auch im Strafgeſetz⸗buch als trafbar jene, E ſelbſt m eigener Perſon oder durchMittelsperſonen ein Geſchäft oder einen Handel betreiben Im en
Kirchenrecht und anderen päpſtlichen Entſcheidungen Qus frühererZeit finden wir ſehr char Beſtimmungen jeden Handel  2 und
ſpezie die Ausübung der Heilkunde Immer wieder erſcheinenErläſſe vor Em die Heilkunde, u deren Usübung 1 die
Verſuchung beſonders groß war Man Ur Iun den annotationes
kontium der offiziellen großen Ausgabe des —00d jur CII. nach undLufe ſelbſt die Strenge dieſer Vorſchriften und Strafen. Der
letzte Erlaß vor dem Kirchenrecht erfolgte m einem Briefeder de Propaganda fide vom VII 1893 den Biſchof von
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Moerrrord Holland. ill nur hieher ſetzen, was Papſt Cle
me 11 In ſeiner Enzyklika Quam primum vo  — 17 1759
ſchreibt:“) „Von den erſten Zeiten der rche bis auf unſere Zeiteniſt ni klarer Und ſtrenger in den btumenten der Konzilien und
den Konſtitutionen der römi  en Biſchöfe fetzgeſetzt, nichts Tſcheint
von den Kirchenvätern und kirchlichen Oberhirten 0  Ex und ein⸗
dringlicher eingeſchärft, als daß die Diener der Kirche Weltprieſteroder Ordensleute ſich von der Gier nach zeitlichem Gewinn und
von den Sorgen weltlicher freihalten müſſen.“ Und wenn
ein einziges einem Kanoniker rlaubt wird, daß Medizin Qus
Hyazinthen und Zuckerwaſſer und etze Tränke bereiten und den
Armen austeilen darf, beſtätigt Eeſe Ausnahme die ege

Wenn wir nun die Gegenwart betrachten, ill miu ſcheinen,daß die heute eingeriſſene Praxis durchaus nicht immer 1101 indeceorum
für den geiſtlichen Stand ſei Schon die Art, wie ittel nun
angeprieſen werden, E den vielen katholiſchen Volksblättern, iſtnicht der Ehre Uund Würde des geiſtlichen Standes förderlich. Man
ente nUUL die vielen Inſerate mit dem irgend eines 0liſchen Geiſtlichen, der ſeinen Namen für Eein Unternehmen hergibt.Ind wenn wir Im einzelnen leſen „Pfarrer Abführpillen“, „PfarrerMundgeruchverbeſſerungspaſtillen Odorator“, „Pfarrer Noc
turina⸗Bettnäſſertee“, „Pfarrer Noctural⸗Harnblaſenſtärkungs⸗pillen“, „Pfarrer Regulär⸗Verdauungsförderer und armſtär⸗kungstee“, „Pfarrer Salvador Durchfalleſſenz“, „PfarrerHämoral⸗Hämorrhoidalſalbe“, „Pfarrer Urinator⸗Waſſerhaltungs⸗1664 „Pfarrer balſamiſche Saftſtärkungspillen Roboral“, oder
gar „Pfarrer Monatsbinde Nr „Pfarrer Suſpenſorium

Ferraris „Bibliotheca et 6d Migne II 630 Vgl. auchPaſtoralblatt des Bistums Eichſtätt, Jahrgang, Nr 8, vom Ii 192  0,eite Gebrauch des Amtstitels „Pfarrer“ zur Reklame Vom Klerus
mehrerer Dekanate iſt bei der oberhirtlichen Stelle der Antrag geſte worden,ES möge 3Um der Amtsehre der Geiſtlichen dagegen eingeſchrittenwerden,  V daß der Titel „Pfarrer“ oder andere geiſtliche Am  tte 3zul amefür Heilmittel oder andere Artikel benützt werden Die Antragſteller weiſendarauf hin, daß ES nicht angehe, enn ern Pfarrer den bei der Inveſtiturmit dem geiſtlichen mte ihm übertragenen Titel Qus der amtlichen Tätigkeit heraushebt, ihn 3ul Verbreitung privater Artikel und allenfalls auchGeſchäften 3 mißbrauchen, welche nach can. 139, und CII. 142 CoOd jur
Can. verboten ind

Die oberhirtliche Stelle kann dem Antrag nur zuſtimmen. In zweiFällen Ur die Anbringung des Pfarrertitels auf Heilmittelpaketen unddie Verwendung dieſes Titels 3uLl Reklame erboten; ES konnte aber dieſesVerbot mn einem dieſer älle Urchgeführt werden, eil die Sache chonweit gediehen war, als ſie zuLr Kenntnis der kirchlichen Oberbehörde kamFür die Zukunft aber verbieten wir en Prieſtern unſf Diözeſe den Gebrauch geiſtlicher Ite. ＋ den bezeichnet Zwecken und bringen die Be⸗-ſtimmungen der beiden oben angeführten Kanones nachdrücklich un Er

„Theol  8  —  prakt. Quartalſchr ft 7⁰



Nr ſo irddas bei vielen achen, wenn nichtgar lergeres
hervorrufen. 5

ber auch wenn E8 nicht ſo ins *  em geht, ſo ird immerhin
für den Prieſter die Verbindung mit ſolchen geſellſchaftlichen nter
nehmungen nicht unbedenklich erſcheinen. Es ird der Name des
Geiſtlichen mit wirtſchaftlichen Vorgängen verbunden die Ctwa nicht
bloß von den ſtaatlichen Geſundheitsbehörden ondern ganz allgeme in
als unfair behandelt und angeſehen werden Wir glauben auch, daß
die Vorteile die für den betreffenden Geiſtlichen Aus derartigen
Verbindung entſpringen met außerordentlich ſein werden
da der Aufmann L erſuchen ird eglichen Einfluß des Geiſt
en vollkommen auszuſchalten Wir Aben unſerem Material

Klagen von Geiſtlichen liegen. Und ieg nicht die Gefahr nahe,
daß die kaufmänniſche Konkurrenz geneigt ſein wird, ſich beim Auf
tauchen Firma nicht NUlL nit rein geſchäftlichen Vor
fällen dieſer irma, ondern auch mit der Perſon des Geiſtlichen
intenſiv befaſſen?

Wir können nUUL arnen und uns gerade beim Vorgehen
mancher Unternehmer i unſerer Zeit, die, wie die 1 Anfange
geführten In

ſerate zelgen, doch nUUL auf das Geſchäft ausgehen,
veranlaßt, erſt recht arnen Videant COnsules quid detrimenti
Càplat 66Clesia

Paſtoral Tülle
eungültigkeit Wahnſinns ;ĩmʒü Nton befand ſich

Geiſteskrankheit vor Eheabſchluß Irrenanſtalt. Er wurde QAus
derſelben als gebeſſert, jedo nicht als vollſtändig geheilt entlaſſen. Sein
Benehmen war mancher Beziehung Etwa auffallend, doch hielt die
Mitwelt ihn nicht für geiſteskran Mehrere Jahre nach ſeiner Entlaſſung
Qaus der rrenanſtalt gamng EL Elne Ehe Eun enige onate nach dem
Eheabſchluß rat offenkundige Geiſteskrankheit auf Die
die Ungültigkeitserklärung der Ehe Die ärztlichen Ut  en erklären,
daß nton beim Eheabſchluß Beginn geiſtigen Erkran
kung war Staatlicherſeits erklärten drei (öſterreichiſche) Gerichtsinſtanzen
die Ehe für ungültig Auch kirchlicherſeits wurden drei Inſtanzen gerufen
und i En die Ungültigkeit der Ehe ausgeſprochen. Intereſſant iſt, daß
der Ehebandsverteidiger der erſten und weiten aY

uſtanz ſich auf den
Standpunkt ſtellte ES müßte der Ungültigkeitserklärung Eln

andfret nachgewieſen werden, daß nton zUur Zeit des Eheabſchluſſes
geiſteskran war. Der Gerichtshof erklärte demgegenüber, daß bei Geiſtes
krankheit vor und nach Eheabſchluß und zwiſchenzeitlicher Beſſerung
ohne vollſtändige Heilung die ermutung für die Geiſteskrankheit ſpreche

Die amen ind nicht willkürlich zuſammengeſetzt, ondern Drt.
wörtlich verſchiedenen Anpreiſungen entnomme


